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eä aber auf eine Slnfangägefdjroinbigfeit »on nur
450 SIReter beredjnet ift, rourbe ber Sergleidj in
Sejug auf ©urdjfdjlagsfraft unterlaffen. ©ie
erjielte geuergefdjroinbigfeit betrug ungefäljr 20
©djüffe per SMnute, foroobl ber SÜRedjaniämuä alä
bie iliücfftofjlaffcte arbeiteten ganj gut. Sä ift nun
©acbe ber Slrmirungäfommiffion unb ber Slbmivali»
tat ju entfdjeiben, roeldje ©efdjüfefonftruftion ibren
Sebürfniffen am beften entfpridjt, unb roeldje in
ben ©ienft eingefübrt roerben foll. A S.

Sie gefdjidjtltaje <fnitoitflung ber ganbfeuermaffen,
bearbeitet nadj ben in ben beutfdjen ©amm*
lungen nodj oorbanbenen Originalen »on SIR.

Sbierbadj, Oberft j. ©. ©reäben, Serlag »on
Sart Ööcfner, §ofbud)bänbter. 1886. 1. Sanb.
©. 167. SIRit 10 gigurentafeln in garben»
brucf. Sreiä 20 gr.

©aä oorliegenbe fdjön attägeftattete SBerf, roel«

djem langjährige Stubien ju ©runbe liegen, bürfte
in bödjftem SIRafje geeignet fein Sluffeben ju er»

regen.
©ie gefd>id)tlidje ©arftettung ber tedjnifdjen ©nt«

roicflung ber -ftanbfeuerroaffen ift, roie ber feexx

Serfaffer bemerft, in ber SDiilitärliteratur biä jefet

roenig bebanbelt roorben. ©ie bebeutenbern SBerfe

hierüber befdjäftigen fid) meljr mit ber Sefdjrei«
bung unb Setradjtung ber fertigen ©ruppen alä
mit ber -^erauäentroicflung unb bem Uebergänge
eineä ©oftemeä jum anbern. Siber gerabe biefeä
lefetere ijat fidj ber Serfaffer jum ©egenftanb fei»

ner ©pejialftubien geroäljlt unb biefeä bietet, ge»

ftüfet auf bie eingebenbften gorfajungen, ein mebr
alä geroö&nlidjeä Sntereffe.

Sluä ber Sorrebe erfabren roir, bafe ber §err
Serfaffer ftdj feit 30 Saljren mit ben ©tubien
(beren grüdjte »or unä liegen) befdjäftigt Ijat. 3»n
Saufe biefer ^eit bat er bie meiften öffentlidjen
unb Stioatfammlungen »on SBaffen unb ©eroeljren
in ©eutfdjlanb, Oefterreid), Selgien, foroie ©fanbi*
na»ien, ber ©djroeij unb ber Slrmeria ju Surin,
jufammen über 600 an ber Babl perfönlidj be«

ftdjttgt.
©urdj Slnfdjauung, Sergleidj unb unmittelbare

Setradjtung beä Oueüenmaterialä ift eä ibm ge«

lungen, fidj ein möglidjft getreueä Silb beä 6nt>
roicflungägangeä ber ©eroebrtedjnit ju oerfdjaffen.

©er Serfaffer bat felbft eine ©ammlung oon
©eroebrUjeilen (Originale unb genaue Äopien) an«

gelegt, roeldje 1800 SRummern jäblt unb im Sir«

fenal ju ©reäben aufgefteüt ift.
©ie Slnorbnung ber ©ammlung erfolgte in brei

Slbtbeilungen unb jroar umfafjt:
bie erfte Slbtljeilung bie ©ntroieflung beä glatten

©eroebreä;
bie jroeite Slbtbeilung bie beä gejogenen ©e*

roebreä;
bie britte Slbttjeilung bie ©ntroieflung beä Spin*

terlabungägeroebreä.
©iefer Sinleitung folgt audj bie oorliegenbe

Slrbeit.
©en Sntjalt beä oortiegenben Sanbeä bilbet bie

gefdjidjttidje Sntroicflung beä glatten ©eroeljreä,

fpejielt beä ©eroebrfdjloffeä. SBir finben barin
nebft einer Sinleitung über baä ©djiefjpuloer unb
bie erfte Serbreitung ber geuerroaffen in Suropa
folgenbe Slbfdjnitte: 1) baä Suntenfdjlofj; 2) baä

SRabfdjlofj; 3) baä ©teinfdjnappfdjtofj; 4) baä

©teinfdjlofj; 5) baä SIRilitärfteinfdjtofj unb bie

Sajonnetflinte; 6) baä S^tuffionäfdjlofj; 7) baä

SDcilitär»Serfuffionäfd)lofj. ©en ©djlufj bilben bie

oerfdjiebenen Sorfdjläge jur Serbefferung ber Sreff»
fäijtgfeit; Serfudje mit SRotationägefdjoffen; Soften»
fdjufj, ©treurobre, Äleebtattläufe, Sfpignolen, Aar«
tätfdjpatronen, 3"nb= unb Sranbgefdjoffe, ©eroebr»

rateten u. f. ro.
©ie 13 gigurentafeln enthalten 337 Slbbilbun«

gen. ©ie 3etdjnungen finb fdjön unb genau in
garbenbruef auägefübrt.

©ie giguren ftnb in Vi bex natürlichen ©röfje
gebalten, roo ber Ueberftdjtlidjfeit ober beä SRaumeä

roegen ein anberer SKafeftab geroätjlt roerben müfjte,

ift foldfjeä neben ber SRummer ber gigur befonberä
bemerft.

Slufgefatten ift unä, bafj roir in bem Serjeidjnifj
ber befudjten SBaffenfammlungenbie intereffantefte,
baä „Mus>ie d'artillerie" in Sariä nidjt aufge«

fütjrt finben. feiex bätte bex Serfaffer ein SIRate«

rial oereint gefunben, roeldjeä fidjer ben Sefudj
oon oielen anbern aufgeroogen tjätte. ©amit roollen
roir nidjt fagen, bafj baä Sud) burdj biefe Unter«

laffung gelitten babe, bod) bie Slrbeit roäre bem

Serfaffer fidjer roefentlidj erleidjtert roorben.
Sin ©rünblidjfeit unb jroecfmäfjiger Sintljeilung

ftebt bie Slrbeit unübertroffen ba. SBenn bie gort«
fefeung bem Slnfang entfpridjt (roie ftdj erroarten

läfjt), roirb fein anbereä SBerf über ben gleidjen
©egenftanb bemjenigen beä Oberften Sbierbadj an
bie ©eite gefefet roerben fönnen. E.

(IHtoflenoffenfflaft.

— (SBotfdjaft beä SJimbeäratljeä betreffenb bie Drßani«
fation beä SanbftHrntä.) untetm 23. SRätj 1885 wume im

©tdnoeiatfce folgenbe SDcotfon etfccblfifc ettlätt:
„SDet SBunbe«ratfc iroitb eingclaben, bet «BunbeSoerfamm«

lung efne SBorlage ju madjen, in roeldjet SBeife bet na»

tionalen Sßertfceibigung, refp. bem SanbPuim, bei ©fca«

ratt« unb ble SJtedjte oon «fttfcgfüfctenben gepdjeit »et«
ben foHen."

SBit tommen tiefem SKufttag nad), fnbem wie ben SanbPutm,
äfcnlfd) wfe unfere SJcadjbatPaaten, in unfete SEBefcit'iaft einfügen
unb al« integrirenben ülePanbtfcefl ber lefctetn bcttacfcttn, unb et«

lauben nn«, Sfcncn einen bejüglidjen ®efc|e«entn)urf »otjultgen
unb benfelben mit folgenben SSemctfungen ju begleiten.

•D e u t f cfc l a n b bepfct feit 12. gebtuat 1875 ein ben

feigen SBetfcältnfjfen angepaßte« ©efefc übet ben SanoPutm,
wäfcrenb eine eigentliche Dtganifation betfelben unfere« «ffiiffen«

nodj ntcfct »orfcanbcn fp.
SDet SBegtünbung bief« ®efej»,e«»oriage entfccbcn wit fotgenbe

©tede: SDurd) bte SBePimmung bc« § 1 bei SBorlage erfcält bet

SanbPutm efnen wefentlld) anbetn Sfcatatt«, al« et bei feinem

Aufgebot fn SPreufjen jut 3et* fc« Steifcelt«fricgc fcatte. 8ln

©teile te« ungeregelten SWaffenaufnebote« fotl efnttetenDcn gaff«
bfe milltätlfdje Organifation be« SanbPutm« uno bie Untere«»

I nung te«fefbcn untet bfe SKflltärgefege treten. SDabutd) wtrb
' bfe ©runblage gewonnen, um bem SanbPutm, weldjer nadj bem
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es aber auf eine Anfangsgeschwindigkeit von nur
450 Meter berechnet ist, wurde der Vergleich in
Bezug auf Durchschlagskraft unterlassen. Die
erzielte Feuergeschwindigkeit betrug ungefähr 20
Schüsse per Minute, sowohl der Mechanismus als
die Rückstoßlaffcte arbeiteten ganz gut. Es ist nun
Sache der Armirungskommission und der Admiral!»
tät zu entscheiden, welche Geschützkonstruktion ihren
Bedürfnissen am besten entspricht, und welche in
den Dienst eingeführt werden foll. ^ S.

Die geschichtliche Entwicklung der Handfeuerwaffen,
bearbeitet nach den in den deutschen Sammlungen

noch vorhandenen Originalen von M.
Thierbach, Oberst z. D. Dresden, Verlag von
Corl Hockner. Hofbuchhändler. 1886. 1. Band.

S. 167. Mit 10 Figurentafeln in Farben«
druck. Preis 20 Fr.

Das vorliegende schön ausgestattete Werk, wel»

chem langjährige Studien zu Grunde liegen, dürfte
in höchstem Maße geeignet sein Aufsehen zu
erregen.

Die geschichtliche Darstellung der technischen

Entwicklung der Handfeuerwaffen ist, wie dcr Herr
Verfasser bemerkt, in der Militärliteratur bis jetzt

wenig behandelt worden. Die bedeutendem Werke

hierüber beschäftigen stch mehr mit der Beschreibung

und Betrachtung der fertigen Gruppen als
mit der Herausentwicklung und dem Uebergange
eines Systemes zum andern. Aber gerade dieses

letztere hat fich der Verfasser zum Gegenstand
seiner Svezialstudien gewählt und dieses bietet,
gestützt auf die eingehendsten Forschungen, ein mehr
als gewöhnliches Interesse.

Aus der Vorrede erfahren mir, daß der Herr
Verfaffer sich seit 30 Jahren mit den Studien
(deren Früchte vor uns liegen) beschäftigt hat. Im
Laufe dieser Zeit hat er die meisten öffentlichen
und Privatsammlungen von Waffen und Gemehren
in Deutschland, Oesterreich, Belgien, sowie Skandinavien,

der Schweiz und der Armeria zn Turin,
zusammen über 600 an der Zahl persönlich
besichtigt.

Durch Anschauung, Vergleich und unmittelbare
Betrachtung des Quellenmaterials ist es ihm
gelungen, stch ein möglichst getreues Bild des Ent>
micklungsganges der Gemehrtechnik zu verschaffen.

Der Verfasser hat selbst eine Sammlung von
Gemehrtheilen (Originale und genaue Kopien)
angelegt, welche 1800 Nummern zählt und im
Arsenal zu Dresden aufgestellt ist.

Die Anordnung der Sammlung erfolgte in drei
Abtheilungen und zwar umfaßt:

die erste Abtheilung die Entwicklung des glatten
Gewehres;

die zweite Abtheilung die des gezogenen
Gewehres;

die dritte Abtheilung die Entwicklung des Hin-
terladungsgemehres.

Dieser Eintheilung folgt auch die vorliegende
Arbeit.

Den Inhalt des vorliegenden Bandes bildet die

geschichtliche Entwicklung des glatten Gewehres,
speziell des Gewehrschlosses. Wir sinden darin
nebst einer Einleitung über das Schießpulver und
die erste Verbreitung der Feuerwaffen in Europa
folgende Abschnitte: 1) das Luntenschloß; 2) das

Radschloß z 3) das Steinschnappschloß; 4) das

Steinschloß; 5) das Militärsteinschloß und die

Bajonnetflinte; 6) das Perkussionsschloß; 7) das

Militär-Perkussionsschloß. Den Schluß bilden die

verschiedenen Vorschläge zur Verbesserung der
Trefffähigkeit; Versuche mit Rotationsgeschossenz Postenschuß,

Streurohre, Kleeblattläufe, Espignolen, Kar-
tütschpatronen, Zünd- und Brandgeschosse, Gewehrraketen

u. s. m.
Die 13 Figurentafeln enthalten 337 Abbildun-

gen. Die Zeichnungen sind schön und genau in
Farbendruck ausgesührt.

Die Figuren stnd in V. der natürlichen Größe
gehalten, wo der Ueberstchtlichkeit oder des Raumes

wegen ein anderer Maßstab gewählt werden mußte,

ist solches neben der Nummer der Figur besonders

bemerkt.

Aufgefallen ist uns, daß wir in dem Verzeichniß
der besuchten Waffensammlungen die interessanteste,

das Muses à'artillerie" in Paris nicht aufgeführt

finden. Hier hätte der Verfasser ein Material

vereint gefunden, welches sicher den Besuch

von vielen andern aufgewogen hätte. Damit wollen
wir nicht sagen, daß das Buch durch diese

Unterlassung gelitten habe, doch die Arbeit märe dem

Verfasser sicher wesentlich erleichtert morden.

An Gründlichkeit und zweckmäßiger Eintheilung
steht die Arbeit unübertroffen da. Wenn die Fort»
setzung dem Anfang entspricht (wie sich erwarten
läßt), wird kein anderes Werk über den gleichen

Gegenstand demjenigen des Obersten Thierbach an
die Seite gesetzt werden können.

Eidgenossenschast.

— (Botschaft des Bundesrathes betreffend die Organisation

des Landsturms.) Unterm 23. Mörz 1«85 wurde im

Ständerathe folgende Motion erheblich erklärt:
«Der BundeSrath wtrd eingeladen, der Bundesversammlung

etne Vorlage zu machen, tn welcher Wetse der na>

lionate» Vertheidigung, resp, dem Landsturm, der

Charakter und die Rechte »on Kriegführenden gesichert »erden

sollen."

Wtr kommen diesem Auftrag nach, indem wir den Landsturm,

ähnlich wie unsere Nachbarstaaten, tn unsere Wehrkraft einfügen
und als integrtrenden Bestandtheil der letzter» betrachten, und
erlauben uns, Ihnen einen bezüglichen Gesetzesentwurf vorzulegen
und denselben mlt folgende» Bemerkungen zu begleiten.

Deutschland besitzt fett l2. Februar 1875 «tn den

jetzigen Verhältnissen angepaßtes Gesetz über den Landsturm,

während eine eigentliche Organisation desselben unseres Wissens

noch ntcht vorhanden ist.

Der Begründung dieser Gesetzesvorlage entheben wir folgende

Stelle: Durch die Bestimmung de« § 1 der Vorlage erhält der

Landsturm etnen wesentlich andern Charakter, als er bet seinem

Aufgebot in Preußen zur Zeit der Freiheitskriege hatte. An
Stclle des ungeregelten Massenaufgebote« foll elntretenden Falls
die militärische Organisation de« Landsturm« und die Unterordnung

desselben unter die Mtlitärgesetze treten. Dadurch wird
die Grundlage gewonnen, um dem Landsturm, welcher nach dem


	

